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durch Gebung einiger leichten Streiche mit dem

Setzer von dem überflüſſigen Mehlpulver be⸗

freyet werden muß . Damit aber der Schwaͤr —
merſatz um ſo ſicherer Feuer fange , ſo muß
vor der Anfeuerung der Satz durch das Zehr —
loch auf 3Caliber tief mit einer Pfrieme aufge —
lockert werden . Auch iſt es ſehr gut , wenn

man beym Schlagen der Schwärmer , beſonders
mit chineſiſchen oder brillianten Sätzen , die erſte
Ladeſchaufel voll Mehlpulver in die Hülſe , und

dann erſt den Satz darauf gibt , wodurch gewiß
die ſichere und ſchnelleEntzündung der Schwärmer
erfolgen wird .

II . Raketen .

§. 104 . Die Rakete iſt eines der ſinnreich —
ſten Kunſtfeuer , und wird bey Feuerwerken häu⸗
ſig gebraucht , deren vornehmſte Zierde ſie aus⸗

macht , ſowohl weil ſie vieler Veränderungen
fähig iſt , als auch wegen des prachtvollen An⸗

blicks , den ſie überhaupt gewähret. Sie beſteht ,
ſo wie die Schwärmer , aus einer papiernen
Hülſe , welche mit verſchiedenen brennbaren Ma —

terien angefüllet wird , die bey ihrer Entzündung
eine ſolche ausdehnende Kraft beweiſen , daß
die ganze Hülſe dadurch nach einer gewiſſen
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Gegend getrieben wird . Bringt man nun die

Hülſe in eine ſenkrechte Lage , und erhält ſie

vermittelſt eines Gegengewichts in derſelben ,

ſo wirkt die ausdehnende Kraft aufwärts , und

die Rakete ſteigt ſenkrecht durch die Luft in die

Höhe , bis der Satz verzehrt iſt , oder bis ſeine

Kraft geringer wird als das Gewicht der Rakete .

Ihre Haupttheile ſind demnach die zylindriſche

Hülſe und das Gegengewicht , oder der ſoge —

nannte Raketenſtab . Theils des beſſeren

Anſehens wegen , theils auch , damit ſie bey

einem Feuerwerke beſſer in die Augen fallen ,

wird auf dem oberen Theil der Hülſe eine Art

von Büchſe oder Kopf geſetzt , und mit einem

oder mehr Schlägen , und andern Kunſtfeuern

angefüllt , die ſich entzünden , wenn der Satz

in der Hülſe ſich verzehrt hat , und folglich die

Rakete auf ihrer größten Höhe iſt .

6. 105 . Bey der Erzeugung der kleinen Ra⸗

ketenhülſen geht man auf die nähmliche Art

vor , wie bey den Schwärmerhülſen geſagt wor —

den iſt , und es wird zu ſelben am beſten

das Noten⸗ oder Royalpapier verwendet . Bey

der größern Gattung aber , wo das Papier

oder der Pappendeckel mit der bloßen Hand
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bis zu der gehörigen Dicke nicht feſt genug

über den Winder aufgewunden werden kann ,

verfährt man auf folgende Art : Man win⸗

det das Papier oder den Pappendeckel einige

Mahl gerade um den Winder , legt ihn in einen

Einſchnitt des Polſters , deckt den Sattel dar —

auf , hält ſelben mit der Hand gut an , indem

man auch noch mit dem linken Fuße auf den

unter der Leyerbank angebrachten Fußtritt auf⸗

tritt , ſteckt ſodann die Kurbel in den Handgriff
des Winders , und drehet mittelſt der Kurbel

den Winder herum , ſo windet ſich das Papier

oder der Pappendeckel von ſelbſt feſt und gleich
in einander ; dann legt man wieder ein anderes

Blatt um den Winder , und fährt ſo lange fort

auf der Leyerbank das Papier oder den Pappen⸗
deckel feſt zu drehen , bis die Dicke des Aufzugs

3 Caliber beträgt , und die Hülfe genau in den

Stock paßt . Sowohl bey den kleinen als großen

Raketenhülſen wird der Hals über den langenSe⸗

tzer und den in ſelben eingeſteckten Dorngeformt ,

welches aber bey der großen Gattung nicht wohl

mittelſt der Strangulirſchnur wird geſchehen
können , daher man die Würgmaſchine gebraucht .
Man gibt nähmlich die Hülſe unter die Maſchine ,
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anfangs in die größern Einſchnitte des untern

Theils , läßt dann durch einen zweyten Mann

mit dem obern Theil der Maſchine langſam

in mehreren Abſätzen auf die Hülſe drücken ,

wendet die Hülſe allemahl bey einem abgeſetzten
Drucke etwas um , damit ſich der Hals gleich

forme , geht ſodann in die nächſtfolgenden klei —

neren Einſchnitte über , und würgt die Hülſe

ſo lange , bis das Zehrloch die gehörige Weite

von 5 Caliber erhalten hat , wo ſodann der

Bund gut und feſt mit Bindfaden angelegt wird .

Bedient man ſich beym Zureiten der kleinen

und mittlern Raketenhülſen einer Zureitſchnur ,

ſo iſt es beſſer , einen 2 “ kangen Knöbel an die

Schnur zu befeſtigen , und ſelben zwiſchen die

Füße , und nicht zwiſchen den Leibriemen zu ſtecken ,

weil man auf dieſe Weiſe auf dem Knöbel ſitzend ,

ſtatt des Leibes , mit dem Hintern mit mehr

Gewalt arbeiten känn . Hierbey müſſen aber die

Füße hinter einander geſtellt werden , damit ,

wenn die Schnur reißen ſollte , man nicht rück —

wärts auf den Boden fällt . Bey den Raketen⸗

hülſen , welche von einem größern als 16löthi⸗

gen Caliber gemacht werden , wird es ſchwer

halten , die Hülſe durch bloßes Rechtsumwenden

——
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des Winders ſo weit aus dem Stocke zu bringen ,

als zur Beſchneidung und Formirung des Halſes

erforderlich iſt ; man bedient ſich daher der

Druckmaſchine , wobey der Aufſatz des Stocks

mit ſeiner untern Fläche über das Loch in der

Würgmaſchinenbank geſtellt , die Druckſtange

mit den Geißfuß zwiſchen die Zähne der an

einer Mauer oder an einen Balken befeſtigten An⸗

ſtämmungsſchiene eingeſetzt , und ſo mit der

Stange auf den Handgriff des Winders ſo

lange gedrückt wird , bis der nöthige Theil der

Hülſe aus dem Stocke gedrungen iſt ; und will

man die Hülſe gänzlich aus dem Stocke neh⸗

men , ſo wird letzterer umgekehrt , der Winder

in das Gewölbe der Huͤlſe eingeſetzt , und auf

ſelben mit der Stange der erforderliche Druck

gegeben . Sollte man keine Druckmaſchine ha⸗

ben , ſo iſt ein eiſerner Haken an eine Säule

einzuſchrauben , an welchem man die Handhabe des
Winders mit demLoche anſteckt , und den Stock mit

einem ſtarken Druck rechter Hand gegen den

Winder umdreht , wenn man die Hülſe in den

Stock bringen will ; hingegen der Stock mit

einem ſtarken Zuge gegen ſich links um den

Winder gedrehet werden muß , wenn ſich letzte -
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rer von der Hülſe ablöſen ſoll . Umgekehrt ver⸗

fährt man , wenn die Hülſe aus dem Stocke

zu nehmen iſt .

§. 106 . Nachdem eine ziemliche Anzahl Ra⸗

ketenhülſen auf vorbeſagte Art fertig iſt , wird

die Leimung derſelben vorgenommen , wobey

man auf folgende Art vorgeht . Man biegt da ,

wo der Satz in die Hülſe gegeben wird , mit

einem Meſſer 6 bis 6Blätter an drey Orten in Ge⸗

ſtalt eines Dreyecks einwärts , beſtreicht jedes

Blatt mittelſt eines in heißen Leim getauchten

ſcharfen Spachtels , richtet jedes Blatt ge⸗

ſchwind wieder in ſeine Lage , ehe noch der Leim

erkaltet , ſteckt dann ein mit Seife geſchmiertes

Abſchneidholz in die Hülſe , und dreht ſolches

ſo herum , daß die Blätter feſt zuſammen kom⸗

men , und die Hülſe nicht aufgedreht werde .

Dieſe geleimten Hülſen müſſen in einer gemä⸗

ßigten Luft , keinesweges aber in der Sonne

oder in einem warmen Ofen getrocknet werden .

§. 107 . Da man aber nicht immer alle vor⸗

beſagte Inſtrumente zur Erzeugung der großen

Raketenhülſen haben kann , ihre Verfertigung
auch ſehr mühſam iſt , ſo können ſelbe auch

kaſchirt oder gepappt werden , welches
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auf folgende Art geſchieht . Das Papier wird ,

den erſten Umſchlag des Winderblatts ausge⸗

nommen , mit Kleiſter beſtrichen , doch muß

man darauf ſehen , daß nichts davon auf den

Winder kommt , ſondern dieſen mit Seife ein⸗—

ſchmieren , um das Anhängen zu verhüthen . Sind

die gehörigen Blätter um den Winder feſt und

gleich kaſchirt , und der Aufzug in gehöriger
Dicke , ſo werden die Hülſen , ehe ſelbe noch

völlig ausgetrocknet ſind , zugeritten und ge⸗

bunden , weil dieſe Arbeit außer dem viel Muͤhe

verurſachen und dennoch ſchlecht ausfallen wür⸗

de . Bey der Kaſchirung der Hülſen iſt beſonders

zu beobachten , daß der letzte Umſchlag oder das

Fahnenblatt , noch vor dem Aufſtrich des Klei⸗

ſters , mit Waſſer benetzt werde , damit ſeine

Spannkraft vermindert wird , und die gewun⸗

dene Hülſe nicht wieder aufgeht . Auch muß

beym Zureiten die Schnur mit Seife beſtrichen

werden , damit ſich die noch feuchte Hülſe nicht

an dieſelbe anhängt und zerreißt . Auf vorbe⸗

ſagte Art können auchkleine Raketenhülſen leicht

erzeugt werden .

L. 108 . Alles dasjenige , was bey den Schwär⸗

merſätzen zur Beobachtung bemerkt worden iſt ,
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hat auch bey der Componirung der Raketenſaͤtze
u gelten . In nachſtehender Tabelle werden ver —

iedeneRaketenſätze aufgeführt , um eine größere

annichfaltigkeit in ihrem Feuer zu erhalten :
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Anſtatt des in vorſtehender Tabelle beym chi⸗

neſiſchen Feuer angetragenen geſtoßenen Eiſens
kann auch eben ſo viel etwas angefeuchteter

feiner Sand angewendet werden .

6. 109 . Alle Raketenſätze müſſen ſehr trocken

ſeyn , wenn ſie die gehörige Wirkung thun und

im guten Stande bleiben ſollen ; denn wären

ſie feucht , ſo würden bey dem Trocknen Riſſe

entſtehen , und die Raketen dadurch im Anfange

des Steigens ſpringen . Bey dem chineſiſchen

Feuer muß jedoch der dazu genommene Sand

ein wenig benetzt werden , damit der Schwefel

ſich an denſelben hängt .

K 110 . Das Schlagen der Raketen kann nun⸗

mehr auf folgende Art geſchehen . Man drehet
mittelſt des Winders die Hülſe ( bey welcher der

ſchon gebundene Hals mit etwas Flachs⸗ oder

Hanfwerk umwickelt ſeyn muß , damit der Bund

beym Schlagen nicht aufſpringt ) , in den Stock ,

ſteckt ſodann den Dorn hinein , welchen man

etwas mit Seife beſtreicht , damit er um ſo

leichter in das Zehr - oder Mundloch des Kopfs

geht , und richtet die Hülſe mit dem langen

Setzer über den Dorn auf dem Schlagbock ins

Lager , wobey man 10 bis 12 leichte Streiche
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auf den Setzer gibt . Hierauf gibt man eine

Schaufel voll Satz in die Hülſe , ſchlägt mit

dem langen Setzer an die Hülſe , daß ſich der

Satz in derſelben etwas ſetze , ſteckt den Se⸗

tzer hinein , und lagert den Satz mit einigen

leichten Streichen ; ſodann gibt man bey den

1⸗2 : 3 : und alöthigen Raketen auf den Setzer 9,

bey den blöthigen 12 , bey den glöthigen 15 ,

bey den 1zlöthigen 18 , dann bey den 1ö6löthi⸗

gen und allen übrigen Calibern 21 nicht allzu —

ſtarke Streiche , hebt jedesmahl nach 3 gege⸗

benen Streichen den Setzer in die Höhe , dre⸗

het ihn um , ſetzt ihn , ehe man ſchlägt , wieder

auf den Satz , damit man von Innen die Hülſe

nicht verderbe , gibt dann wieder eine Schaufel

voll Satz in die Hülſe , und wiederhohlt das

Schlagen ſo lange , bis der Satz 23 Caliber

hoch um den Dorn geſchlagen iſt , dann nimmt

man den zweyten Setzer , ſchlägt den Satz bis

zu Ende des Dorns , und endlich mit dem drit⸗

ten maſſiven Setzer den Satz noch 1Caliber

hoch über den Dorn maſſiv auf . Dieſer maſſive

Theil Satz wird die Zehrung genannt . Jede

Rakete wird überhaupt 12 bis 13 Schaufeln Satz

bekommen , wovon 9bis 10 den Dorn bedecken ,
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und 2 oder 3 die Zehrung ausmachen ; und die⸗

ſer eingeſchlagene Satz muß wenigſtens halb ſo

viel am Gewichte enthalten , als der Bleyeali —

ber der Rakete anzeigt . Beym Schlagen der

Raketen iſt überhaupt zu beobachten , daß die

zu gebendenStreiche in gleicher Stärke ſo lan⸗

ge zu geben ſind , bis der Setzer in der Hülſe

nicht mehr in den Satz hinein dringen kann ,

ſondern vom atze Sab , und in die Höhe ſpringt ,

und je mehr Streiche man gibt , deſto raſcher

alsdann der Satz wird . Es ſoll aber zu den

großen Raketen ein ſchwacher Satz angewandt

werden , damit ſie etwas langſamer , als die

kleinen mit raſchem Satz geſchlagenen Raketen ,

in die Höhe ſteigen , weil dieſes ein ſchöneres

und prächtigeres Anſehen gibt . Beym Schlagen

iſt auch erforderlich , nach jeder feſt geſchlage⸗

nen Schaufel voll Satz , den Setzer wohl aus⸗

zuklopfen , und wenn ſich der Satz im ſelben

ſollte feſtgeſchlagen haben , ſo iſt derſelbe mit⸗

telſt eines feinen Bohrers oder der Viſitirnadel
wieder los zu machen . Nicht minder muß man

ſich ſehr in Acht nehmen , das Gefäß , worin

der Raketenſatz enthalten iſt , durch das Schla⸗

gen zu erſchüttern , weil in dieſem Falle der
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ſchwerſte Beſtandtheil ſich zu unterſt legen , und

man dieſerwegen von dem nähmlichen Satze gu⸗

te und ſchlechte Raketen erhalten wird .

§. 111 . Auch können die Raketen über einen

bloßen Dorn , ohne Stock , ſo wie vorher ge —

lehrt , geſchlagen werden ; welches gewöhnlich

bey den kaſchirten Hülſen geſchieht , wo mau

weniger das Zerſpringen derſelben zu befürch⸗

ten hat . Der Dorn hierzu wird mittelſt des ei —

gends für jeden Dorn verfertigten hohlen vier —

eckigen Schlüſſels ſenkrecht in einem Schlag⸗
bock eingeſchraubt .

§. 112 . Da die Raketen von den ſtärkeren

Calibern über 2 Pfund den Nachtheil haben :

daß ihre Wirkung nie mit dem Munitionsauf⸗
wand im Verhältniß ſteht , theils weil ſie ſchon

durch ihre Schwere verhindert werden , ſo hoch

zu ſteigen , als die kleineren Caliber , theils

auch , weil das Schlagen ſo großer Raketen

ſeine eigenen Schwierigkeiten hat , und nie mit

der erforderlichen Sorgfalt und Genauigkeit

geſchehen kann ; ſo bedient man ſich ihrer jetzt
faſt gar nicht mehr , ſondern wendet die zwey⸗

pfündigen Hülſen nur allenfalls zu Brilliant⸗

brändern an .
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K wendig , die Raketen über einen Dorn hohl zu

ſchlagen , ſondern man kann ſelbe auch ganz

maſſiv ſchlagen , und hernach auf die gewöhn⸗

liche Tiefe oder Länge des zugehörigen Dorns
auf der Bohrbank ausbohren . Ehe man aber

die Raketen maſſiv zu ſchlagen anfängt , müſ⸗

ſen die Zehrlöcher vorher gut aufgeräumt wer⸗

den , daß ſie 5 bis 3 des Calibers betragen ,

auch wird etwas weiches Papier in das Zehrloch

gedrückt , ehe noch die Hülſe in den Stock

kömmt . Das Schlagen dieſer maſſiven Raketen

geſchieht eben ſo , wie bey den Schwärmern ,
in einem Stocke auf einer bloßen Warze mit

zwey maſſiven Setzern , ſo daß der Satz in der

Hülſe z von der Länge derſelben — vom Bunde

an gerechnet — zur Höhe bekömmt , und 3 für

den Schlag übrig bleibt .

b. 114 . Um die maſſiv geſchlagenen Raketen

zu bohren , wird zuerſt die Länge der Zehrung

auf der geſchlagenen Rakete abgetheilt , und die

Entfernung dieſes Puncts von dem Kopfe auf

dem Vohrer verzeichnet . Nachdem hierauf ver⸗

8 mittelſt einer beſondern Lehre von Blech

und eines Stifte ' s die Seelenlinie oder Achſe

*
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der Raketen beſtimmt worden ; richtet man die

letztere in den Sattel durch Keile horizontal auf
den Bohrer , und läßt letztern umgehen , indem

man die Rakete mit der rechten Hand gegen

ihn heran ſchiebt , mit der linken aber ſie im

Sattel feſt hält . Die Rakete muß während des

Bohrens beſtändig im Sattel hin - und herge⸗

drehet , und nach einigen Umgängen des Boh⸗
rers ganz von demſelben abgezogen werden , um

ſowohl das Seitwartsgehen , als die Erhitzung
des Bohrers zu verhindern ; die Rakete muß

zugleich durch öfteres Ausklopfen von den Vohr⸗
ſpänen befreyet werden . Iſt der Bohrer bis an

das darauf befindliche Zeichen eingedrungen ,
und dadurch die Seele oder Bohrung der Ra⸗

kete formirt , ſo wird die Rakete hinweg ge —

nommen , und durch ſchnelles Umdrehen auf ei —

nem hineingeſchobenen Ausreiber oder Dorn

nicht allein innerlich gut ausgeglättet und po⸗

lirt , ſondern auch unterſucht : ob ſie völlig gera⸗

de gebohrt iſt ? Weil ſich endlich der Satz wäh⸗
rend des Bohrens leicht entzündet , darf nie mehr
als eine ungebohrte Rakete vorräthig bey der

Bohrbank liegen , und ſich durchaus keine an⸗

dern Luſtfeuer oder Pulver in der Naͤhe befinden .
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9. 115 . Es iſt unſtreitig beſſer und vortheil⸗

hafter , die Raketen zu bohren , als über einen

Dorn zu ſchlagen , weil letzteres ſelten mit voll⸗

kommener Gleichförmigkeit geſehen kann . Das

Bohren der Raketen hat auch die Bequemlich⸗

keit , daß man ſelbe nach Belieben ſo kurz , als

man will , machen , und ſie mehr oder weniger

ausbohren kann , welches in vielen Fallen , wie

in der Folge erſichtlich ſeyn wird , ſehr nützlich

iſt . Will man die Arbeit des Raketenbohrens

nicht ſelbſt vornehmen , weil ſie mühſam und

beſchwerlich iſt ; ſo darf man die Raketen nur

einem Drechsler geben , und demſelben die Weite

und Tiefe der zu machenden Bohrung angeben .
Kleine Raketen von à , cſ und 1 Loth im Ca⸗

liber , bedürfen keiner Bohrung , um zu ſteigen ,

ſondern es iſt hinreichend , nur einen Stab dar —

an zu binden .

§. 116 . Was nun die fernere Zubereitung der

Naketen anbelangt , die noch in Hinſicht des

leer gelaſſenen Theils der Hülſe geſchehen muß ,

ſo kann man dabey nach der verſchiedenen Ab⸗

ſicht , die man hat , auch verſchieden verfahren .
Man will entweder eine Rakete machen , die

mit einem , oder mehreren in - oder auswendigen

N
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ſtarken Schlägen ihren Flug in der Luft vollen⸗

den ſoll , oder die Rakete ſoll nach geendigtem

Steigen noch allerhand kleine Kunſtfeuer in der

Luft werfen . Die erſte Art dieſer Raketen hei⸗

ßen Schlagraketen , die andern aber ver —

ſetzte Raketen . Mit beyden Arten können

auch noch verſchiedene künſtliche Veränderungen

vorgenommen werden ; ſo daß dadurch eine

neue eigne Gattung entſteht , die man Pracht⸗
raketen nennt .

A . Schlagraketen .

§. 112 . Will man Schlagraketen mit einem

inwendigen Schlage machen , ſo nimmt

man eine auf vorbefagte Art geſchlagene Rake⸗

te , gibt auf den Satz , ſo wie bey den Schwär —
mern geſagt worden iſt , einen Vorſchlag von

weichem oder Druckpapier , zu welchen bey den

Alöthigen Raketen z Bogen, zu den 6 löthigen 8

zu den 8löthigen 3, zu den 12 löthigen 3, zu den

16 löthigen 3 , zu den 24löthigen 8 , zu den

1pfündigen 1 , zu den 2pfündigen 2 Bogen Pa⸗

pier genommen werden muͤſſen , ſchlägt ſelben

mit dem Durchſchlage gehöͤrig durch, oder ſetzt ,
beſonders bey den großen Raketen , eine durch⸗
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löcherte hoͤlzerne Schlagſcheibe ( die von hartem

Holze ; Caliber im Durchmeſſer , und 5 Cali⸗

ber dick ſeyn muß ) , ein , ſchüttet fſodnm die

Hüuͤlſe über den Vorſchlag oder der Schlagſcheibe
mit Kornpulver bis auf à Caliber vom obern

Rande dergeſtalt an , daß eine alöthige Rakete

2 Loth , eine ölöthige & Loth , eine slöthige
1 Loth , eine 16löthige 12 Loth , eine 1pfündige
25 Loth , und eine 2pfündige 4 Loth Scheiben⸗
pulber oder gutes Musketenpulver zum Schlag
erhält , drückt ſelbes mit dem Setzer etwas zu⸗

ſammen , doch ſo , daß es gekörnt bleibt , be —

deckt es mit einem Stückchen Papier , reitet die

Rakete zu , legt den Bund an , und beſtreicht
ihn , nach abgeſchnittenem überfluͤſſigen Papier,mit Leim .

9 . 118 . Sollen bey einer Rakete mehrere
inwendige Schläge angebracht werden ,
ſo wird hierzu eine 10 Caliber lauge Hülſe er⸗

fordert , welche mit ihren zugehörigen Setzern
eben ſo zu ſchlagen iſt , als ſchon früͤher geſagt
wurde . Der leere Theil der Hülſe wird nun auf
folgende Art mit Schlägen zubereitet . Man ſetzt
eine hölzerne Schlagſcheibe ein , ſchüttet auf
dieſe 1 Caliber hoch Pulver , drüuͤckt es gut an ,

12
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gibt darauf etwas Mehlpulver , ſetzt auf dieſes

Schlagpulver eine andere Schlagſcheibe ein ,

welche der Haltbarkeit wegen eingeleimt wer —

den muß , auf dieſe Scheibe kommt ſodann et⸗

was Mehlpulver , und darauf 1 “ “ hoch ange —⸗

drückter Naketenſatz , dann wieder 1Caliber

hoch Pulver , u . ſ . w. bis die Rakete voll iſt ,

und zugeritten , gebunden , beſchnitten , und

geleimt wird . Wenn man keine Schlagſcheiben

nehmen , und nur kleine Raketen mit mehreren

Schlägen verſehen will , ſo können die Schläge

auch unterbunden werden , ſo wie bey Formi⸗

rung des Halſes geſagt worden iſt ; nur muß

das Zehrloch im Bunde dann mit einem kleinen

eifernen Durchſchlag hergeſtellt werden . Sind

große Raketen mit mehreren Schlägen zu ver⸗

fertigen , ſo iſt es am beſten , auf die einge —

leimte durchlöcherte Schlagſcheibe etwas Mehl —

pulver zu geben , und die in §. 86 beſchriebe⸗

nen kleinen Schläge , oder ſtarke kurze Schlag⸗

ſchwärmer , darauf einzuſetzen .

6. 119 . Auch können bey den Raketen meh⸗

rere auswendige Schläge angebracht

werden . Die Verfahrungsart hierbey iſt fol —

gende . Man nimmt eine bis auf den Schlag
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fertige Rakete , fuͤllt ſolche ſtatt des Schlag⸗
pulvers mit einem raſchen Satze nicht gar zu

feſt an , und reitet ſie zu . Hierguf werden vom

Enude des rechten Raketenſatzes ( Zehrung ) bis

an den obern Bund mit einem kleinen Hohl⸗
bohrer in der Schneckenordnung Löcher in die

Rakete gebohret , in welche man kleine mit

Mehlpulver gefüllte blecherne Röhrchen , oder

auch Kielen von Rabenfedern , bis zur Hälfte
ihrer Länge einſteckt , und an dieſe Röhrchen
die in §. 97 erwähnten äußerlichen Schlä⸗

ge aufſetzt und mit Leim an der Hülſe befe⸗

ſtigt . Die kleinen Röhrchen ſind 2 Raketen⸗Ea⸗
liber lang .

9 . 120 . Bisweilen will man haben , daß eine

Nakete , während des Steigens , von

Zeit zu Zeit einen Schlag von ſich
geben ſoll , wie es bey den Luftkanona⸗
den zu Ende eines Feuerwerks gemeiniglich
geſchieht , ſo kann dieſe Abſicht auf folgende
Art erreicht werden . Man ziehet auf der Ober⸗

fläche der Rakete eine beliebige Schnecken⸗ oder

Schlangenlinie , und bohrt die Hulſe auf die⸗

ſer Linie ſo oft durch , als man einen Schlag
von der Rakete verlangt . In dieſe Löcher ſchmie⸗
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ret man einen guten Anfeuerungsteig , und ap⸗

pliziret an dieſelben die Zündlöcher von denvor⸗
erwaͤhnten äußerlichen Schlägen , wel⸗

che man alsdann an die Hülſe der Rakete feſt

einleimt . Auch können hier die vorbeſagten

kleinen Röhrchen angewandt werden . Eine be⸗

ſondere Art dieſer Raketen , bey welcher die

Schläge auf dem Raketenſtabe angebracht ſind ,

iſt aus Tabelle VIII . Fig . 1zu erſehen . Bey der

Verfertigung dieſer Raketen muß aber darauf

geſehen werden , daß die ganze Anzahl Schläge

nur halb ſo ſchwer iſt , als der Caliber der

Rakete anzeigt , das iſt , zu einer 1pfündigen

takete dürfen alle Schläge nicht über 16 Loth

wiegen , weil außer dem die Raketen zu ſchwer

werden , und nicht ſo gut ſteigen würden .

B . Verſetzte Raketen .

F. 121 . Die kürzeſte und leichteſte Art , ver⸗

ſetzte Raketen zu machen , iſt folgende : Man

nimmt eine bis zum Schlag fertige Rakete ,

legt auf die Zehrung eine hölzerne durchloͤcherte

Schlagſcheibe , und ſchneidet den darüber leer

ſtehenden Theil der Hülſe ab . Hierauf wickelt

man ein viereckiges Stück gewöhnliches Papier
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zuſammen und befeſtigt es mit Leim oder Klei⸗

ſter an die Rakete , daß es um ſo viel darüber

hinausgeht , als die Höhe der Verſetzung er —

fordert . Man fängt nunmehr die Verſetzung da⸗

mit an , daß man ein wenig Mehlpulver auf
die Schlagſcheibe ſchüttet , und dasſelbe durch
Rütteln in die Löcher der Scheibe hinabfallen
macht . Man ſchüttet hierauf eine Schaufel

Raketenſatz oder Mehlpulver mit Kornpulver
vermiſcht ein , legt die in §. 758 , 76 , 77 , 78 , 79 ,

80 , 81 , 82 , 85 , 84 , 86 , 87 , 88 , 92 und 97 ,

angeführten Kunſtfeuer darauf , und bindet

das Papier oben zuſammen . Um aber die Ver⸗

ſetzung nicht zu groß und zu ſchwer zu machen , iſt
es am beſten , man wiegt die geſchlagene Ra⸗

kete , und gibt derfelben eine ſo ſchwere Ver⸗

ſetzung , als noch am Gewichte ihres eigentli —
chen Bleycalibers abgeht . Einige Feuerwerker
wollen aber haben , man ſoll die Verſetzung ſo
einrichten , daß ſie höchſteus ſo viel , als die

Rakete ſelbſt wieget , außer dem würde die letz⸗
tere nicht ſteigen , ſondern in einem Vogen gehen .

§. 122 . Die eben beſagte Art verſetzte Ra⸗

keten ſteigen wegen ihrer geringen Schwere
ſehr hoch , ſind aber nicht ſo ſchön , wie nach⸗
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ſtehende Art , wo zr ng ein eigener

Kopf mit einem kegelartigen Hute

gemacht wird . Man nimmt nähmlich den Kopf⸗

zylinder , umwindet ſelben zweymahl mit einem

bekleiſterten Papier , welches ſich in ſeiner Län⸗

ge nach der Art der Verſetzung richten muß ,

reitet ſelbes über den untern kleinen zylindri⸗

ſchen Zapfen etwas zu , daß ein offener Hals

entſtehet , zieht ſodann vom Zylinder den Kopf⸗

fetzt ihn mit dem offenen Halſe an die etwas

mit Kleiſter oder Leim beſtrichene und über der

Schlagſcheibe abgeſchnittene Hülſe , ſo , daß

der untere zugerittene Theil mit der Ober⸗

fläche der Schlagſcheibe gleich ſteht , befeſtiget
den Hals mittelſt umgewundenen ſtarken Zwirn

an die Rakete , und kleiſtert etwas Papier

darüber . In dieſen Kopf wird nun nach

vorbeſagter Art die Verſetzung gegeben , und

kleiſtert über dieſelbe eine papierne Scheibe ,

worin man verſchiedene Einſchnitte macht , da⸗

mit beym Kopfe keine Falten entſtehen . Der

Hut , welcher nach dieſer Verrichtung auf den

Kopf aufzuſetzen kommt , damit die Rakete
während ihres Steigens weniger von dem Wi⸗

derſtande der Luft auszuſtehen habe , und
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alſo die Luft beſſer durchſtreichen kann , wird

aus einfachem Papier über den Hutkegel
formiret , verkleiſtert , vom Hutkegel abge⸗
nommen , mit trockenen Kühhaaren oder Pa⸗

pierſchnitzeln ausgeſtopft , an der untern Kante

mit kleinen Einſchnitten verſehen , ſolche mit

Leim oder Kleiſter beſtrichen , ſodann der Hut

fenkrecht auf den Kopf geſetzt , und mittelſt
eines über die Einſchnitte gelegten und mit

Kleiſter beſtrichenen Papierſtreifes befeſtiget .

C. Prachtraketen .

§. 123 . Zu den Prachtraketen werden alle

künſtlich zubereitete Raketen gerechnet , welche
von den bisher angezeigten Regeln etwas

abweichen , oder welche außer den ſchon gege —

benen Regeln noch andere zu ihrer Verfertigung
erfordern . Da es aber hier nicht die Abſicht

di henbuches erlaubt , alle hierher ge⸗

hörigen Erfindungen anzuführen ; ſo wird hier
nur eine kurze Nachricht und Beſchreibung von

den vorzüglichſten und ſchönſten Prachtraketen
gegeben werden .

os 8

eſes Ta
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à ) Prachtraketen , durch welche brennen⸗

de Figuren , Nahmen , Wappen , Rit⸗

terorden u . ſ . w . in der Luft vorgeſtellt

werden können .

6. 124 . So ſchön dieſe Art von Prachtrake⸗

ten läßt , ſo leicht iſt die Methode , welche zur

Erreichung dieſer Abſicht dient . Man nimmt

nähmlich zwey dünn geſpaltene Stücke Fiſchbein

von der Länge , als die vorzuſtellende Figur ,

oder der Nahme erſordert , und zwey andere Stü⸗

cke Fiſchbein , die ſo lang ſind , als die Figuren

hoch werden ſollen . Aus dieſen 4 Stücken Fiſch⸗

bein macht man einen längliches Viereck oder

Rectangulum , und ſetzt in dieſes Viereck die

vorzuſtellenden Figuren , oder Buchſtaben , wel⸗

che man aus Draht , oder auch Fiſchbein ver⸗

fertigen läßt . Man überzieht dieſelben hieranf

mit zerfasten , in Branntwein , Mehlpulver

und Gummi eingeweichten , aunoch naſſen Stop⸗

pinen , und wahrend deſſen , als ſie trocknen ,

ſtreuet man von Zeit zu Zeit etwas Mehlpulver

darüber . Man windet alsdann dieſes Rectan⸗

gulum über einen hohlen Cylinder von Pappende⸗

ckel , und ſetzt denſelben , mit dem durch Stop⸗

pinen umwundenenßfiſchbein ,in den Kopf einer
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ner Rakete ; doch ſo , daß man vorher auf den

Boden des Kopfes eine durchlöcherte Scheibe

von Pappendeckel appliciret , die auf Kornpul⸗

ver liegt , damit durch dieſes Pulver die Schei⸗

be, und durch dieſelbe das Fiſchbein , nebſt dem

eingefaßten Gegenſtande , in die Luft geworfen

werde ; zugleich aber auch die über den vorzu⸗

ſtellenden Gegenſtand gewundenen Stoppinen

Feuer fangen . In den hohlen Cylinder werden

noch allerhand kleine Kunſtfeuer verſetzt . So⸗

bald das Fiſchbein aus dem Kopf der Rakete

heraus kömmt , entwickelt es ſich , vermöge ſei⸗

ner Federkraft , wieder in die Figur eines Reet⸗

angels , der vorzuſtellende Gegenſtand aber ,

ſo zwiſchen demſelben eingeſpannt iſt , ſtellt

ſich feurig und brennend dem Auge der Zu —

ſchauer dar . Soll der vorzuſtellende Gegenſtand
eine vertikale Lage bey ſeinem Herunterfallen

haben ; ſo darf man nur an die untere Seite

des Rectangels bey beyden Ecken ein paar klei⸗

eeenee

*

ne Gewichte von Bley anbringen . Aus dieſer

ganzen Beſchreibung erhellet aber , daß dieſe
8

Art von Prachtraketen von einem großen Cali⸗
8

ber ſeyn müſſen , weil ſonſt die vorzuſtellen⸗
r

den Gegenſtände ein ſehr ſchlechtes Schauſpiel
13
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gewähren würden . Am ſchönſten werden ſolche
brennende Gegenſtände bey großen Luſtkugeln
angebracht .

§. 125 . Eine andere Art , brennende Figuren
in der Luft vorzuſtellen , iſt folgende : Soll bey
dem Aufſteigen der Rakete eine brennende Fi —

gur , oder ein Nahme , erſcheinen , ſo wird dieſer
Gegenſtand von Kartenpapier ausgeſchnitten ,
und mit einem Nectangel von Fiſchbein einge⸗
faßt . Vor der Einfaſſung aber wird der vorzu —

ſtellende Gegenſtand mit baumwollenenStoppi⸗
nen umwickelt , welche in einem Satze , aus

1 Pfund Salpeter , à Pfund Schwefel und
Loth Mehlpulver , mit Leimwaſſer angefeuch - ⸗

tet , geweicht worden iſt . Nachdem der vorzu⸗

ſtellende Gegenſtand mit Anfeuerungsteig be —

ſtrichen , und mit Mehlpulver eingeſtaubt wor —

den iſt , wird das Rectangel ſo zuſammen ge⸗
wickelt , daß es nur ſo viel Raum einnimmt ,
als ein gewöhnlicher Kopf bey den verſetzten
Raketen , worauf es oben an den über einer

Schlag - Rakete vorſtehenden Raketenſtab , oder

an den zuletzt mit über den Schlag eingerittenen
Stückchen Holz , genagelt , und mit einem Stop⸗
pinenfaden zuſammen gebunden werden muß .
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Um dieſen Gegenſtand anzuzünden , wird er

durch einen langſam brennenden Stoppinenfa —
den , der mit s Loth Mehlpulver und 1 Loth

Schwefel zubereitet iſt , mit dem Gewölbe oder

der Mündung der Rakete verbunden . Soll ſich
dieſer Gegenſtand noch vor dem Steigen derRakete

dem Auge des Zuſchauers präſentiren , ſo wird

ſelber zuerſt angezündet , und nachdem er einige
Zeit gebrannt hat , zündet man erſt die Rakete .

b ) Prachtraketen , welche eine beſondere

Farbe in der flamme ihresßeuers haben .

§. 126 . Um die verſchiedenen Farben des

Feuers bey den Raketen hervorzubringen , iſt erfor⸗

derlich : unter denRaketenſatz ſolche Ingredienzien

zu miſchen , die dem Feuerſtrahl eine beſondere

Farbe verſchaffen können . Da aber durch die

Beymiſchung dieſer Ingredienzien der Raketen⸗

ſatz einigermaßen geſchwächt wird , ſo muß
man ſich beſonders vorſehen , nicht ſo viel von

dieſen Ingredienzien dazu zu nehmen , und mit

jedem Farbenfeuer vorher im kleinen eine Probe

machen . Wie ein weißes , rothes und

brilliantes Feuer bey den Raketen her⸗
vorgebracht werden kann , iſt bereits in §. 108

15 *
19
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angeführt worden . Andere Feuer können auf
folgende Art erzielet werden : z. B . eine Milch⸗
farbe durch Campher , Bleyſalpeter , Elfen⸗
bein ;— eine röthliche Metallfarbe
durch griechiſches Pech , Vernſtein , Colopho⸗
nium ; — eine fuchsrothe Farbe durch An⸗

timonium , Kobaltoryd ; — eine dunkelrothe
Farbe durch Steinkohlen , Bimſenſtein , prä⸗
parirten Blutſtein , Colophonium ; — eine hoch⸗
gelbe Farbe durch ſpaniſche Soda , Oper⸗
ment , Zinnober , Sägeſpaͤne von Buchsbaum ;—
eine Zitronenfarbe durch Bernſtein , Horn⸗
oder Feuerſtein , präparirten Borax , gebrann⸗
tes Bein ;— eine himmelblaue Farbe

durch zerſtoßenes oder geraspeltes Bein , ver⸗

kalkten und mit Borax zuſammen geſchmolzenen
Nickel , Wismuth ; — eine dunkelblaue

Farbe durch Schwefel , römiſchen Alaun ; —

eine grüne Farbe durch Vorax , mineraliſchen
Kamäleon , Kupferoxydhydrat , Schwefeltellur ,
an der Luft geglüheten und oxydirten Rickel ,

braunſchweigiſches und ſchelliſches Grün , Grün⸗

ſpan , Salmiak ;— eine dunkle ſchwar⸗

ze Farbe durch ſchwarzes Pech , Mangan⸗
oyyd — u. ſ . w.

ο
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c) Prachttaketen mit königlichem Bril⸗

liantfeuer .

6 . 127 . Dieſe Art Raketen , auch Bril⸗

liantraketen genannt , fällt unter allen

Gattungen am beſten in die Augen , und gibt
ein ſehr helles und glänzendes Feuer . Wegen

der Heftigkeit dieſes Feuers werden die Hülſen

lpapierSgsopendeckel oder ſtarkem Dop pe

verfertigt , und allgemein über einen Dorn ge —

ſchlagen , weil wegen der im Satze befindlichen

Eiſenfeilſpäne hier das Bohren der Raketen

nicht Statt finden kann . Die Sätze zu dieſen
Raketen ſind folgende :

Eiſenfeilſpäne

Zu denMehl⸗ Sal⸗ Schwe⸗ Koh⸗ der
pul⸗ peter . fel. len .

1 . 2. 5. 1 4 .Raketen ] ver⸗ — ⏑

Ordnung .von

PfIL. Pff L. Pff L. ] PfL . ] Lothe .

2

—
221211620

2 Pfund 2612ʃ1620

4 Pfund
— 12110·6

Die Miſchung des Satzes , ſowohl als auch das

Schlagen dieſer Raketen geſchieht wie bey den

Brilliantbrändern ( ſiehe dieſes Wort ) .

121

24

2⁴

16

2

2

23
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Die Höhe der Zehrung iſt hier wegen des ra⸗

ſchen Satzes zu den slöthigen Raketen 1 Ca⸗

liber , zu den 16löthigen 13 , zu den 1pfündi⸗
gen 14, zu den 2pfündigen 1 , und zu den
apfündigen 3 Caliber . Schlaͤge werden bey dieſen
Raketen nicht angebracht , doch können ſelbe mit

verſchiedenen kleinen Kunſtfeuern verſetzt werden .

d ) Prachtraketen mit hergbfallenden
Sternen oder Perlen .

9 . 128 . Dieſe Raketen werden gewöhnlich
Perlraketen genannt , weil ſie von dem

Augenblicke an , wo ſie die Stellage verlaſſen ,
glänzende Sterne oder Perlen herabfallen laſ —
ſen . Man nimmt hierzu gewöhnliche Schlagra⸗
keten von 16löthigem bis pfündigem Caliber ;
an die zu beyden Seiten in die Winkel , da , wo

ſie auf dem Stabe liegen , leichte Röhren von
F

Doppelpapier dreymahl angebunden ſind , ſo
daß ihre Oeffnung ſich neben der Mündung der

Rakete befindet . Die Perlen werden aus einem

Satze von 1 Pfund Salpeter , 2 Pfund Schwe⸗
fel und à Pfund Antimonium verfertigt . Der

Satz wird in einer irdenen Schüſſel oder höl⸗
zernen Mulde mit warmen Leimwaſſer — 8 Loth
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feinen Leim in 1 Maß Waſſer gekocht — an⸗

gemacht , ſo daß er ſich in der Hand zwar bal⸗

len läßt , ohne jedoch die Hand ſelbſt feucht

zu machen . Die Perlen würden außer dem zu

hart , und nicht gut brennen ; ſo wie ſie im

Gegentheil aus einander fallen , wenn ſie zu

trocken oder mit zu wenig Leim bearbeitet wor⸗

den ſind . Von dem Satz wird mit einer Form ,

die aus einer blechernen Röhre , mit einem dar⸗

in befindlichen Setzer , beſtehet , ſo viel genom⸗

men , als zu jeder Art der Perlen nöthig iſt ,

weil dieſe von viererley Größe , die ſtaͤrkſten

1 Caliber der Form hoch , in den Perlbrändern

angewandt werden müſſen , damit ſie nicht

länger brennen , als ſie nur eben Zeit nöthig

haben , auf die Erde herab zu fallen . Der da —

durch entſtandene kleine Zylinder wird mit dem

Setzer aus der Form heraus gehoben , im

Schatten getrocknet , und wie der Goldregen

angefeuert .
In den aus dreyfachem Doppelpapier verfer —

tigten Röhren , die zu ihrer Länge k der Ra⸗

ketenlänge haben , wird abwechſelnd eine Schau⸗

fel Satz von 1 Pfund Mehlpulver , 12 Loth

Salpeter , 12 Loth Musketenpulver , 9 Loth



152

feine und eben ſo viel grobe Kohlen geſchüt⸗
tet , und mit einem Setzer gelinde zuſammen
gedrückt , darauf aber ein vorher erwähnter
Perlenzylinder geſchoben , bis die Röhre voll

iſt , wozu 10 bis 12 Perlenzylinder von vier

verſchiedenen Höhen nöthig ſeyn werden . Die

beyden zu einer Rakete gehörigen Perlbränder
werden dabey dergeſtalt gefüllt , daß in dem

einen ſich der Satz befindet , wo in dem andern

ein Perlzylinder liegt u . ſ . w. ; und es werden

die größeren Perlzylinder zuerſt in die Bränder

gegeben , weil ſie am tiefſten zu fallen haben .
Die fertigen Perlbraͤnder werden an dem obern

offenen Ende angefeuert , ein Stück Stoppine
darauf befeſtigt , und die Oeffuung mit einem

Blättchen Papier bedeckt . Bey dem Anbinden der

Perlbränder an die Rakete werden die heraus⸗
haͤngenden Stoppinenfaͤden durch 2 in den Keſſel
der Nakete gebohrte Loͤcher gezogen , ſo daß ſie
zugleich mit der Rakete ſelbſt Feuer bekommen .

e ) Prachtraketen mit auffahrenden
Feuern .

§. 129 . Die Prachtraketen mit auffahrenden
Feuern können auf verſchiedene Arten verfer⸗
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tigt werden . Die gewöhnlichſten und beſten

Arten ſind nach ſtehende:

1) . Prachtraketen mit äußerlichen kleinen Raketen .

Man nimmt hierzu eine fertige Schlagrakete ,

bohrt in ſelbe vom Halſe an bis zur Schlag⸗

ſcheibe in der Schneckenordnung kleine Löcher ,
in ſolche ſteckt man entweder die bekannten klei⸗

nen mit Mehlpulver gefüllten blechernen Röh⸗

35
oder Federkielen , oder man feuert dieſe Lõ

cher bloß mit Mehlpulver an , kleiſtert oder

1701 darüber von einfachem Papier mil einem

Boden gemachte Hülſen , ſo , daß der Boden

gegen das Gewölbe , die leeren Hülſen aber

parallel mit der Rakete zu ſtehen kommen ; in

dieſe Hülſen füllt man etwas mit Kornpulver
vermiſchtes Mehlpulver , ſetzt darauf kleine Ra⸗

keten ohne Stabe ( oder auch kleine Luſtſchläge

und Schwärmer ) , bedeckt ſie oben mit Papier ,

und umwindet dieſe angeſetzten Hülſen mit ein⸗

fachem Papier .

*

2) . Prachtraketen mit äußerlichen aufgeſetzten Rake⸗

ten , welche einen Feuerbaum vorſtellen .

6. 150 . Man nimmt eine bis zum Schlag

fertige Rakete von ziemlich großem Caliber /
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ſchneidet den leeren Theil der Huͤlſe, nachdem
4 Caliber hoch Ziegelmehl auf die Zehrung ge⸗
ſchlagen worden iſt , ab , befeſtigt an der äu⸗

ßeren Fläche derſelben kleine Ringe von Papier
oder Pappendeckel , ſetzt oben auf das einge⸗
ſchlagene Ziegelmehl mehrere kleine Raketen mit

ihren Köpfen einwärts , mit den runden und
mit Seife geſchmierten Staͤben aber auswärts

durch die angebrachten Ringe , verbindet die aus

den Kohlen der kleinen Raketen herabhängende
Stoppinenfaden mit der Anfeuerung der großen
Rakete , umwickelt alle kleine Naketen mit ein⸗

fachem Paßier , und ſetzt einen Hut darauf , da⸗
mit die große Rakete deſto beſſer durch die Luft
ſteigen kann . Wird nun die große Rakete ange⸗
zuͤndet, ſo empfangen die kleinen zugleich auch
Feuer , machen ſich von der großen während
dem Fluge los , und ſtellen ſo alle zuſammen
ziemlich natürlich einen Feuerbaum vor , wovon

die große der Stamm , die kleinen aber die
Zweige abgeben . Weil aber die kleinen Raketen
von der großen in die Höhe getragen werden

müſſen , ſo dürfen ſie nicht zu ſchwer ſeyn ;
ſondern alle zuſammen genommen müſſen nicht
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mehr als die gewöhnliche Verſetzung der Rakete

wiegen .

9 . 131 . Sollen die kleinen aufgeſetzten Rake⸗

ten alsdann erſt in die Luft ſteigen , wenn die

große ihren Flug vollendet hat ; ſo wird die

Zehrung der großen Rakete nur 3 vom inneren

Hülſendurchmeſſer hoch geſchlagen , damit die

kleinen Raketen noch Feuer fangen , ehe die

große Rakete anfängt ſich zu drehen . Die klei⸗

nen Raketen werden in den Kohlen mit kurzen

Stoppinenfaͤden angefeuert , und letztere mit

Anfeuerungsteig auf die Zehrung der großen

Rakete befeſtigt .

5) . Prachtraketen mit drey in einander geſteckten
Raketen .

9. 132 . Bey dieſer Art Raketen muß zu jeder

einzelnen ein eigener Stock ſammt Inſtrumenten

vorhanden ſeyn , und die größte Hülſe 11 Ca⸗

liber , die mittlere 9 Caliber , und die kleinſte

5 Caliber lang gemacht werden . Die klelnſte

Rakete wird 5 Caliber hoch maſſiv geſchlagen ,

2x Caliber hohl gebohrt , mit der gewöhnli⸗

chen Schlagſcheibe und darüber mit 1 Caliber

hohem Schlage verſehen , und zugeritten . Die



156

mittlere Rakete wird mit 4 Caliber hoch maſſiv
geſchlagen , 534 Caliber hohl gebohrt , mit ei —

ner Schlagſcheibe und darüber mit 1 Caliber

hohen Schlagpulver verſehen , und auf letzteres
die vorbeſagte kleine Rakete gegeben , welche
äußerlich mit Seife geſchmiert , und im Ge⸗

wölbe gut mit Mehlpulver angefeuert ſeyn muß .
Die größte Rakete kömmt 42 Caliber maſſiv zu

ſchlagen , 58 Caliber hohl zu bohren , dann mit

einer Schlagſcheibe und 1 Caliber hohen Schlag⸗
pulpver zu verſehen , auf welches letztere ſodann
die mittlere Rakete , die ebenfalls äußerlich mit

Seife geſchmiert , und im Gewoöͤlbe mit Mehl⸗
pulver gut angefeuert ſeyn muß , gegeben wird .

Bey dieſen Raketen muß Scheibenpulver zum

Schlagpulver genommen werden ; auch iſt auf
ſelben ein Hut anzubringen .

§. 135 . Eine andere Art von in einan⸗
der geſteckten Raketen kann auf folgen⸗
de Art gemacht werden . Man nimmt hierzu
eine gewöhnliche 77 Caliber lange Raketenhülſe
von der großen Gattung , die aber nur 2 Ca⸗
liber hoch maſſiv geſchlagen , und 14 Caliber

hohl gebohrt wird . Auf dieſen maſſiven Satz
gibt man eine Schlagſcheibe , und beſtreuet ſie
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mit etwas Kornpulver . In den uͤbrigen leeren

Raum der Huͤlſe wird eine gut paſſende auf

eben beſagte Art verfertigte und von außen

mit Seife geſchmierte mittlere Rakete eingeſetzt ,

und in dieſe mittlere ſteckt man endlich eine

dritte kleinere , die von der gewöhnlichen Länge ,

Satzladung und mit einem Schlage verſehen

iſt . Auf die große Rakete wird auch ein Hut

gegeben .

) Prachtraketen mit ſtehenden und lau⸗

fenden Sonnen , auch andern künſtlich
angebrachten Luſtfeuern .

6 . 134 . Die bekannteſten und beſten Raketen

dieſer Art ſind folgende :

1) . Prachtraketen mit einer ſtehenden Sonne .

Man nimmt hierzu eine gewöhnliche Schlag⸗

rakete , bey welcher der Stab über den Schlag

12 “ vorſtehen muß . An dieſen Vorſtand befe⸗

ſtigt man eine zirkelrunde oder ovale Scheibe

von Pappendeckel , oder auch zwey Reife von

Eiſendraht oder leichtem Holz in einander , ver —

ſieht dieſe ſodann ringsum mit kleinen Hülſen ,

die ein hellglänzendes Feuer geben , und führt

zu denſelben von der Mündung der Nakete mit
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verdeckten langſam brennenden Stoppinen die

Feuerleitung , damit die Sonne erſt im Stei⸗

gen der Rakete Feuer fängt .

2) . Prachtraketen mit laufenden und drehenden

Sonnen .

155 . Man kann dieſe Raketengattung auf

drey beſondere Arten vorſtellen .

Erſte Art . Man nimmt eine bis auf den

Schlag fertige Rakete , in welche anſtatt des

Schlags ein hölzerner Spiegel mit einer dar⸗

auf befindlichen Spindel oben auf die Rakete

befeſtigt wird . An dieſe Spindel kömmt dann

ein gewöhnlicher einfacher oder doppelter Um⸗

läufer oder umlaufender Stab ( ſiehe

dieſes Wort ) zu befeſtigen ; doch ſo , daß alles

zuſammen nicht ſchwerer iſt , als die dem Ca —

liber entſprechende Verſetzung .
Z3weyte Art . Man befeſtigt auf vorbe⸗

ſagte Art oben auf der Rakete einen hölzernen

Spiegel ohne Spindel , an welchem dann zwey

einfache Umlaufer , mittelſt zweyer in einan⸗

der gegenüberſtehenden 3 “ langen Holzſchrau⸗
ben , ſo angeſchraubt werden , daß ſie noch hin⸗

länglichen Spielraum zum Herumlaufen haben .

2
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Dritte Art . Man befeſtigt bloß anſtatt

des hölzernen Spiegels einen doppelten u m —

laufenden Stab horizontal oben auf der

Rakete .

Von allen dieſen einfachen oder doppelten

Umlaufern werden flüchtige Feuerleitungen bis

zur Mündung der Rakete geführt , damit ſich
alles auf einmahl entzünden kann . Die erſte

Art ſtellet eine ſteigende , ſich horizon⸗
tal drehende Sonne vor ; die zweyte
Art gibt die Vorſtellung zweyer ſteigen⸗
den ſich vertikal drehenden Sonnen ,

und durch die dritte Art erhält man eine ſich

horizontal drehende Sonne mit ei⸗

nem ſpiralförmigen Fluge .

3) . Prachtraketen mit einem Paraſoll oder Sonnen⸗

ſchirm .

§. 156 . Bey dieſen Paraſollraketen

ſind 8 Stück llöthige Brilliantbränder über dem

Kopfe oder Schlage einer gewöhnlichen Schlag —
rakete mit einem Winkel von Pappendeckel be⸗

feſtigt , und durch Stoppinen mit der Mün⸗

dung der Rakete verbunden .
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4) . Prachtraketen mit einem ſechsfachen Strahlen⸗

ſchweife .

157 . Dieſe Strahlenraketen ſind
6 Stück gewöhnliche oder Brilliantraketen an

einem Stabe , der mit eben ſo vielen Hohl⸗
kehlen , zum Einbinden der Raketen , verſehen
iſt . Es werden auch wohl nur an eine 1pfündige
Rakete 5bis 6 Stück kleine Brilliantbrander ſo

angebunden , daß alle Mündungen mit jener

1 der Rakete gleich ſtehen , und mit Stoppinen
verſehen , damit ſie zugleich Feuer erhalten .
Werden 6 Stück Raketen zuſammen verbunden ,

ſo kann über denſelben auch noch eine Verſetzung
von Schlägen oder andern Luſtfeuern angebracht
werden , welche man mit einem Hute bedeckt ,

und durch das Feuer einer oben nicht zugerlt⸗
tenen Rakete anzündet . Alle 6 Raketen aber wer⸗

den mit einem Stück einfachen Papier umwickelt .

5) . Prachtraketen , die einem Kometen ähnlich ſind .

§ . 158 . Dieſe Kometraketen werden

auf zwey Arten gemacht :

Erſte Art . Man befeſtigt bey einer ge⸗

wöhnlichen Rakete oben über den Vorſchlag
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oder der Schlagſcheibe 4kurze ſtarke Bränder —
mit weißem Nahmenfeuer ( ſiehe dieſes

Wort ) geſtopft — horizontal , und verbindet

dieſe durch Stoppinen mit der Mündung der

Kakete .

Zweyte Art . Man nimmt eine 1⸗ oder

mehrpfündige Rakete , macht über dieſe eine

ſphäriſche Hülſe , befeſtigt ſolche unten gegen
die Mündung zu , verſetzt ſie mit Schwärmern
oder andern Kunſtfeuern , führt ſonach von dem

maſſiven Theil der Rakete zwey Feuerleitungen
zu der Verſetzung , verkleiſtert ſodann den obern

offenen Theil der ſphäriſchen Hülſe , überzieht
ſolche äußerlich mit Klebfeuer oder einem Stern —

feuerteig , und feuert alles wohl an .

D . Gebrauch der Raketenſtäbe .

§9. 139 . Damit nun alle vorbeſchriebene Ar⸗

ten der Raketen dem Verlaugen gemäß ( §. 104 )
recht gerade in der Luft in die Höhe ſteigen
können , ſo bindet man ſie gewöhnlich an tro⸗

ckene und leichte hölzerne Stäbe . Dieſe Stä⸗

be müſſen in Abſicht ihrer Länge und Schwere
mit der zugehörigen Rakete im Verhältniß ſte⸗

hen ; ſie erhalten gewöhnlich eine viereckigte py⸗

14
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ramidaliſche Geſtalt , und folglich oben Zbis 4,
unten 5Caliber der Rakete zur Staͤrke . Am

oberen ſtarken Theile befindet ſich eine 5 Caliber

lange Hohlkehle oder Vertiefung , worin die

Rakete gelegt , und mit Feuerwerkskno⸗

ten ( ſiehe die Figur ) zweymahl feſt gebunden
wird , ſo daß der Schlag oder die Verſetzung
oben uͤber den Stab heraus ſtehet , und 2 “ un⸗

terhalb des Kopfes der Gleichgewichtspunkt der

an den Stab gebundenen Rakete faͤllt. Die durch

die Erfahrung beſtimmte Länge und Schwere
der Raketenſtäbe iſt folgende ;

Zu zglöthigenRaketen 672 “ lang u . 7L. ſchwer .

Zu 1alöthigenRaketen 72lang u . 8L. ſchwer .

Zu 16löthigenRaketen 8755 “ lang u. 10L. ſchwer ,

Zu ipfündig . Raketen 9( /6αlang u. 16L. ſchwer.
Zu 2pfündigRaketen 11/54/lang u. 25L . ſchwer .

Allgemein werden die Raketenſtäbe ſieben
Mahl ſo lang , als die Raketenhülſe , d. i . 528Ca⸗
liber lang gemacht , und erhalten oben , wo ſie

an die Rakete angebunden werden , §Caliber

zur Breite , 2 . Caliber zur Dicke , und verlau⸗

fen ſich unten in 5Caliber Dicke und Breite .

Ueberhaupt iſt man durch die Erfahrung beleh⸗
ret worden , daß , je länger die Staͤbe ſind ,
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um ſo gerader ſteigen die Raketen ; jene ſind

daher nie zu lang , ſo bald ſie nur nach dem

Aubinden 2 “ vom Kopfe der Rakete das Gleich⸗

gewicht halten . Der erſte Bund wird über die

Zehrung und der zweyte über den Hals der

Rakete gemacht . Damit aber die Bünde feſt
bleiben , liegen ſie in zwey , zu dem Ende in

den Stab gemachten Einſchnitten . Auch pflegt
man das obere Ende des Stabs ſcharf oder

ſpitzig zuzuſchneiden , damit der Stab die Luft
beſſer durchſchneiden kann .

§. 140 . Die kleinen Raketen erhalten , ſtatt

vorbeſagter aus tännenen Holz verfertigten Ra⸗

ketenſtäbe , gewöhnlich nur eine weidene , pap⸗

pelne oder haſelne Ruthe , auch wohl gar nur

einen Rohrſtängel , wenn man Schilfrohr
bekommen kann . Wirklich ſind auch die Rohr⸗

ſtängel , ſelbſt bey großen Raketen ange⸗

wandt , allen anderen Stäben vorzuziehen ,
weil ſie gerade , lang und leicht ſind . Und wenn

bey den großen Raketen ein Rohrſtängel nicht
die verlangte Genüge leiſten ſollte , ſo können

auch 2 derſelben leicht zu einem Stabe zuſam⸗
men gefügt werden .

14
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E . Raketen mit künſtlichen Stäben und

Flügeln

Weil durch das Herabfallen der gro —

ben 5 ſehr oft Unglücksfälle entſtan⸗
den ſind , ſo hat man in England künſtliche
Stäbe erfunden , die aus einer Art von Kar⸗

tenblättern gemachten Schwärmern beſtehen .
Dieſe letztern werden auf einander gefetzt , zu⸗

ſammen geleimt , und mit Papierſtreifen uͤber⸗

kleiſtert , ſo daß ſie einen ganzen Zylinder bilden .

Jeder Schwärmer enthält zwiſchen zwey Bün⸗

den die zu dem Zerſprengen erforderliche Men⸗

ge Kornpulver , und wird durch eine Stoppine
gezündet , die durch eine andere Stoppine in

der Verſetzung der Rakete Feuer erhaͤlt. Wenn

daher die Rakete ihre Verſetzung ausſtößt , geht
auch in demſelben Augenblick der Stab mit vie⸗

len Schlägen und Knallen aus einander .

§ . 142 . Da aber die künſtlichen Stäbe müh⸗
ſam zu verfertigen ſind , und viel koſten , ſo iſt
es beſſer , an einer Rakete 3 oder 4 Flügel
anzubringen . Dieſe Flügel werden aus ſehr
trockenem und leichtem Holze , oder auch von

Pappendeckel , in der Geſtalt eines rechtwink⸗
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lichten Dreyecks gemacht . Will man 4 gegen

einander geſetzte Flügel bey einer Rakete an⸗

bringen , ſo wird bey demſelben der Catheter 3

ſo lang , als die Raketen , gemacht , ihre Baſis

beträgt „ der Raketenläuge , und ihre Dicke 8

oder Jvon dem Caliber der Raketen . Will man

aber nur 5 Flügel zu dem Gegengewicht erwäh⸗

len , ſo macht man die Flügel ſo lang , als die

Nakete ＋

Rakete ſelbſt .

Anfeuerung der Raketen .

6. 143 . Damit der Satz in der Rakete leicht

Feuer fange , nimmt man Stoppinen , ſteckt

von denſelben etwa 1/lang in die innere Aushoh⸗

lung der Rakete , und läßt ein 2 “ langes Stück

heraushängen . Damit aber dieſe Stoppinen feſt

hängen bleiben , macht man einen Anfeuerungs —

teig von Mehlpulver und Branntwein , und

klebt die Stoppinen im Keſſel damit an . Es

darf jedoch nicht viel Anfeuerungsteig genommen

werden , weil er das Springen der Rakete ver⸗

urſachen könnte . Auf den Keſſel wird ein Stück

Papier geklebt , damit keine Feuchtigkeit ein⸗

dringen , oder beym Zünden anderer Raketen

Feuer daran kommen kann .



G . Raketenſtellagen .

§. 144 . Wenn nun die Raketen bey einem

Feuerwerk angezündet werden ſollen , ſo müſſen
ſolche auf gewiſſe Gerüſte oder Stella⸗

gen aufgepflanzt werden . Dieſe Stellagen
können von ſehr verſchiedener Geſtalt ſeyn ,
nachdem nähmlich einzelne Raketen nach einau⸗

der, oder mehrere derſelben auf einmahl , und in

verſchiedener Figur in die Luft geſchickt werden

ſollen . Gewöhnlich werden bey einem Feuerwerk
vier Arten von Raketenſtellagen gebraucht , naͤhm⸗
lichh Raketenböcke , Girandolkaſten ,

Pfauenſchweife und Gueridons .

1 . Raketenböcke oder Chevalets .

5 . 145 . Sollen nun die Raketen einzeln und

langſam nach einander in die Luft ſteigen ; ſo

iſt ein hölzerner Stab , der 3 “ im Vier⸗

eck dick , um 17 / länger als die an Stab gebun⸗
dene Rakete , und unten mit einem eiſernen

ſpitzigen Schuh verſehen iſt , um ihn in die Er⸗

de ſtoßen zu können , hierzu am zweckmäßigſten .
Oben ſind bey dieſem Stabe 2 eiſerne Stifte
ſo weit von einander eingeſchlagen , daß zwiſchen

1
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ſelbe der Naketenſtab leicht hinein geht , und

die Rakete blos vorne am Kopfe mit der Stär⸗

ke der Hülſe auf einem Stifte aufſitzen kann .

Unter dieſen Stiften werden , in gerader Linie

bey der halben Länge des Raketenſtabs , zwey

dere Stifte eingeſchlagen , welche die untere

Hälfte des Raketenſtabs leicht faſſen , und ſo

die Rakete beym Aufſteigen in ihrer geraden ,

ſenkrechten Lage erhalten . Dieſe Art von Ra⸗

ketenbock nennt man gewöhnlich ein Cabal⸗

let oder einfachen Chevalet ; erſtere

Benennung iſt aus der ſpaniſchen Sprache ,
die andere aber aus der franzöſiſchen Sprache

abgeleitet .

K. 146 . Eine andere Art von Raketenböcken

iſt folgende : Die Stellage hierzu beſteht aus

einem nach der Größe der Raketen proportio —

nirten hölzernen Gerüſte mit zwey in einiger

Entfernung von einander durch 2 Latten ver⸗

bundenen Säulen . In die obere Latte ſchlägt

man 2 eiſerne Stifte ſo weit von einander ein ,

daß der Raketenſtab unter der Mündung der

Rakete dazwiſchen geſteckt werden , und die Ra⸗

kete mit ihrer hintern , am Stabe befindlichen

Papierdicke auf dem einen Stifte ruhen kann .
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In die untere Latte , welche ihre Lagein der

halben Länge der Raketenſtäbe erhält , werden

ſenkrecht unter den obern eingeſchlagenen
Stiften zwey andere neben einander eingeſchla —
gen , um die Rakete in der ſenkrechten Lage
unverrückt zu erhalten . Auf dieſe Art werden

die Raketen in einer Entfernung von 6 zu 6 “

von einander aufgehängt , und nach und nach
angezündet . Dieſe Art Raketenböcke nennt man

deutſche oder doppelte Chevalets .
§ . 147 . Eine noch andere Art von Raketen⸗

böcken wird gewöhnlich bey einem Feuerwerk
gebraucht , um 10 bis 12 Raketen , ja durch die

Verbindung mehrerer ſolcher Böcke ganze Rei⸗

hen von Raketen auf einmahl ſteigen laſſen zu
können . Sie beſtehen aus einem hölzernen Stän⸗

der , deſſen Höhe von der Länge der Raketen⸗

ſtäbe abhängt , und ungefähr 3 “ im Viereck

hat . Oben iſt eine Latte übers Kreuz aufgena⸗
gelt , und von 6zu 6 “ mit eiſernen Haspen
verſehen , in welchen die Raketen mit den Stä⸗

ben frey hängen , ſo daß ſie blos vorne am

Kopfe mit der Stärke der Hülſe aufſitzen . Eine

zweyte , in der halben Höhe des Ständers auf⸗
genagelte Latte iſt mit andern kleinen Haspen
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ſenkrecht unter den obern verſehen , welche das

untere ſchwächere Ende des Raketenſtabs faſ⸗

ſen , und die Rakete beym Aufſteigen in ihrer

geraden Richtung erhalten . Zur Feuerleitung
wird 2 bis 3 “ unter die Köpfe der Raketen auf

2 hervorragende Haken eine Latte gelegt , die

auf ihrer breiten Oberfläche eine ausgeſtoßene ,
und mit einer raſchen Anfeuerung verſehene
Rinne hat , um den Stoppinenfaden der Rake⸗

ten hineinlegen , und ſo alle auf dem Bocke be⸗

findliche Raketen auf einmahl zünden zu kön⸗

nen . Die Anfeuerung wird mittelſt eines Pin⸗

ſels in die Rinne ganz dünne aufgeſtrichen ,
widrigenfalls das Sprengen der Raketen zu

befürchten wäre . Dieſe Art Raketenböcke ſind

die eigentlichen franzöſiſchen Chevalets .

2) . Girandolkaſten oder Giranden .

6. 148 . Um eine Sammlung von 50 und mehr

Naketen , deren Anzahl bis weiter auf mehrere

Hunderte oder Tauſende ſteiget , mittelſt eines

Leitfeuers auf einmahl zünden und in die Luft

ſteigen laſſen zu können , bedient man ſich der

Girandolkaſten oder Giranden . Dieſe

ſind viereckige von Tannenbreter verſchlagene
15
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Kaſten , deren Weite ſich nach der Anzahl der

Raketen , und deren Höhe ſich nach der Länge
ihrer Stäbe richtet ; doch wird dieſe Höhe oder

Länge der Kaſten um 3“/ länger ſeyn müſſen ,
als die mit Stäben verſehenen Raketen , damit

man die Kaſten beym Gebrauch 2“ tief in die

Erde befeſtigen kann . Jeder Kaſten hat einen

doppelten Voden : auf dem oberen ruhen die

Raketen mit den Köpfen ; der untere , 8 bis 47

von jenem entfernte , dienet , die Stäbe beym
Steigen in der Richtung zu erhalten . Beyde
Böden ſind zu dem Ende nach der Dicke der

Stäbe mit Löchern verſehen , die in dem unkern

enger an einander ſtehen , als in dem obern ,
damit ſich die ſteigenden Raketen um ſo beſſer
ausbreiten und eine Feuergarbe vorſtellen
können . Die fertigen Kaſten haben oben einen

hölzernen Deckel , an der einen Seitenwand

aber , zwiſchen den beyden Böden , ein Loch , um

die Raketenſtäbe beym Einſetzen mit der Hand

richten zu können , und um die durch die bren⸗

nenden Raketen verdünnte Luft durch friſche zu

erſetzen . Ehe jenes geſchieht , wird der obere

Boden oder Roſt mit Anfeuerungsteig beſtri⸗

chen , und mit Mehlpulver , doch nicht zu dick ,
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beſtreuet , weil außer dem die Raketen leicht

ſpringen . Dieſe ſind ebenfalls vermittelſt eines

ſchwachen Pinſelſtrichs in ihren Köpfen ange⸗

feuert , und 1“ /unterhalb derſelben iſt ein ſchwa —

cher Nagel in den Stab geſchlagen , damit ſis
den obern Roſt nicht unmittelbar berühren . Soll

nun die Girande gezündet werden ; ſo darf man

nur ein Stück brennendes Zündlichtel oben hin⸗
ein werfen , wodurch alle Raketen auf einmahl

Feuer bekommen und zugleich ſteigen . Auch kann

man , um die Girande bequem zünden zu kön⸗

nen , beym oberen Boden in den Kaſten eine

kleine Oeffnung machen , in welche man Stop⸗

pinen ſteckt , und ſonach dieſe anzündet , welche
das Feuer dem mit Anfeuerungsteig überſtriche⸗
nen Boden mittheilen . Es iſt auch ſehr vor⸗

theilhaft , an den Kaſten ein Bret um 37 kür⸗

zer als die andern zu machen , damit wenn der

Kaſten eingegraben iſt , man dadurch von unten

eine beträchtliche Menge Luft hinein bringen
möge , weil ſonſt das Zerſpringen des Kaſtens

erfolgen könnte , wenn ſehr viele Raketen auf

einmahl entzündet werden . Zu den kleinen Gi⸗

randen von 50 bis 100 Stück Raketen werden

6⸗ bis 16löthige Raketen angewendet , zu den

15 *
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größeren aber nimmt man den Caliber von

24 Loth bis zu 2 Pfunde .
§. 149 . Da es zugleich ſehr unbequem ſeyn

würde , fertige Kaſten zu einer Menge von 300

bis 500 Raketen zu haben ; ſo wird bloß der

obere durchlöcherte Boden zwiſchen 4 zu dem

Ende eingeſchnittenen Säulen befeſtigt , und

in dieſem die Raketen — die kleineren Caliber

in der Mitte und die ſtärkeren ſowohl als die

verſetzten Raketen außen herum —aufgehangen ,
daß ſie 6 “ von einander abſtehen . An den Sei —

ten wird das Gerüſte mit Bretern verkleidet ,
und oben mit einer leicht weg zu nehmenden
Decke verſehen ; der untere Boden iſt hier zu

dem Hindurchſtecken der Stäbe nicht durchaus

nothwendig , ſondern man kann anſtatt desſel —
ben 1 hoch Sand unter das Gerüſte ſchütten ,
worin die Enden der Raketenſtäbe auch feſt

ſtehen.
9. 150 . Noch größere Giranden zu einigen

tauſend Raketen erfordern ein feſtes Gerüſt
von Zimmerholz mit doppelten Böden und ei⸗

ner beweglichen Decke von 2 Fallthüren , ſo
durch Seile und Rollen unmittelbar vor dem

Zünden ſchnell genug aufgezogen werden können ,
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An den Seiten iſt das , bisweilen uͤber 6o “

hohe , Geruͤſt mit Bretern verkleidet , und das

Zünden geſchieht vermittelſt eines Leitfeuers von

unten herauf . Es müſſen jedoch dabey Spri⸗

tzen und Waſſer in Bereitſchaft ſeyn , weil ge⸗

wöhnlich die Breter des obern Vodens durch

das heftige Feuer zu brennen anfangen . Die

Wirkung dieſer großen Feuergarben
wird endlich gar ſehr dadurch erhöhet , wenn

man die Raketen nicht in ein Viereck , ſondern

mehr breit als tief , und die verſetzten und künſt⸗

lichen oder Prachtraketen in die vordern Reihen

gegen die Zuſchauer hin ordnet . Man hat in

Frankreich dergleichen Giranden gehabt , daraus

1200 Raketen in die Luft geflogen , und in

Nom hat man die Auzahl der auf einmahl an⸗

gezündeten Raketen bis auf 1000 vermehrt .

Die Franzoſen und Italiener nehmen zu ihren

Giranden mehrentheils Alöthige Naketen , welche

auch deßwegen von ihnen Kaſtenraketen

genannt werden .

3) . Pfauenſchweife .

6. 151 . Der Pfauenſchweif iſt gewöhn⸗

lich ein halbrundes zugeſchnittenes zweyfaches
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Bret , 25 “ lang , 2 K“ hoch und zwey “ dick , wel⸗

hes in der obern Abrundung eine Hohlkehle ,
die mit Anfeuerungsteig angeſtrichen und mit

Mehlpulver überſtreut wird , erhaͤlt, auf welche
20 oder mehr Raketen geſtellt , und mit ihren
Stäben gegen das Ende zuſammen treffend ,
geordnet werden . Wenn man nun die Aufeue⸗
rung in der Hohlkehle anzündet , ſo werden alle

Raketen auf einmahl in der Geſtalt eines Pfauen⸗
ſchweifes in die Luft fliegen . Eine andere Art

Pfauenſchweife iſt aus der IX . Tabelle Fig . 7 .

zu erſehen .

4) . Gueridons .

9. 152 . Die Gueridons ſindnichts anders ,
als Raketenböcke , an welchen ſich oben anſtatt
der Querlatte ein rundes Bret mit auf der Peri⸗
pherie eingeſchlagenen Drathhas pen befindet , um

die Raketen darauf hängen , und vermittelſt ei⸗

ner Stoppine als ein Bouquet auf einmahl ſtei⸗

gen laſſen zu können . Ungefähr in der Hälfte
des Ständers befindet ſich ein anderes rundes

Bret , von etwas kleinerem Durchmeſſer mit

Haspen , durch welche die Stäbe gehen , um

ihnen bey dem Aufſteigen die gehörige Richtung
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zu geben. Das obere Bret hat gewöhnlich

20 bis 24 “ im Durchmeſſer und faßt 10 bis

12 Raketen .

6 . 155 . Wenn die Raketen ſtatt der Stäbe

Flügel erhalten haben , ſo muß der Raketenbock

zu denſelben auf folgende Art eingerichtet wer⸗

den . Man läßt 2 hölzerne Ständer , die 5 “

im Viereck dick und 4 “ über den Horizont hoch

ſeyn müſſen , in einiger Entfernung von einan⸗

der entweder in die Erde , oder auf ein beſon⸗

deres Fußgeſtell , und auf dieſe Ständer eine

6“( ö breite und 2 “ , dicke Latte befeſtigen . Auf

der oberen Breite dieſer Latte werden , in der

dem Caliber der zu gebrauchenden Raketen an⸗

gemeſſenen Entfernung , gewöhnlich von 6 zu

6 Caliber , vier ſtarke eiſerne Stifte ſenkrecht

in der Raketenhöhe einander kreuzweiſe gegen⸗

über und ſo weit von einander eingeſchlagen ,

daß man die Rakete ohne Zwang dazwiſchen

ſchieben kann . Zwiſchen dieſen 4 Stiften wird

in der Größe des inneren Durchmeſſers der Ra⸗

kete ein Loch gemacht , über welches man die

Rakete ſetzt , damit die in dem Keſſel befeſtigte

Stoppine unter der Latte vorſtehet , und bequem

angezündet werden kann .
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